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»Für die Mobilität der
Bewegung«
Piet Weiß fährt unentgeltlich politische
Aktivist*innen mit dem Solibus durch
Europa. Dabei gibt es immer wieder
rührende Momente
NIELS SEIBERT

Foto: Sophia Malaika
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Fahren Sie gerne Omnibus?

Ja, wenn es politische Fahrten sind. Früher, bei meiner Lohnarbeit, sind wir überwiegend
Jugendgruppen gefahren, das war okay. Aber schöner ist es, wenn mein Job mit meiner Haltung
zusammenpasst. Heute fahre ich noch lieber Bus, weil ich in jeder Fahrt den Sinn sehe.

Für welche politischen Zwecke fahren Sie?

Zum Beispiel Fahrten zu Klimagerechtigkeitsaktionen, zu den Camps von »Ende Gelände«[1] im
Rheinland, in der Lausitz oder am Braunkohletagebau Bautzen. Wir fahren viel zu antifaschistischen
und antirassistischen Aktivitäten. Insgesamt sind wir interdisziplinär. Wir fahren zum Beispiel auch
die Lebenshilfe. Uns ist Teilhabe und der respektvolle Umgang mit Menschen wichtig, was sich in
unserem Selbstverständnis und unserer über sechsjährigen Praxis ausdrückt. Das finden wir bei der
Lebenshilfe und ihrer wertvollen Arbeit wieder.

Sie sprechen von »Wir«. Wer ist denn »Wir«?

Wir sind ein Team von Leuten mit sechs, sieben Fahrer*innen. Bei jeder Fahrt erzählen wir, wer wir
sind, damit keiner denkt, wir sind ein Dienstleistungsbetrieb.

Sie verstehen Ihre Arbeit nicht als Dienstleistung für die Szene?

Nein, weil wir sie aus unserer politischen Haltung machen. Keiner kriegt Kohle dafür. Wir sind wie
alle anderen auch Aktivist*innen. Nur haben wir die Lizenz, Busse zu fahren. Uns ist Bescheidenheit
und Demut wichtig. Wir sind mit unseren Fähigkeiten nur ein kleiner Teil des Ganzen. Wir sehen uns
so wie die Küche für alle, die sich für das leibliche Wohl zuständig fühlt, wie das Legal Team, das
juristisch berät, oder Awareness-Strukturen, die sich für das Emotionale zuständig fühlen. So sehen
wir uns zuständig für die Mobilität der Bewegung.

Gibt es historische Vorbilder für diese Idee?

Ich habe von 1993 bis 2001 in einer Buswerkstatt gearbeitet. Ein Mitbewohner hat 1998 die Karawane
für die Rechte der Flüchtlinge und Migrant*innen mitorganisiert. Er sprach mich an: »Mensch, Piet,
wir bräuchten einen Bus.« Ich habe mit meinem Chef gequatscht und der war gegenüber unserer Idee
aufgeschlossen. Dann sind wir sechs Wochen lang durch ganz Deutschland getourt. Da waren
unzählige Gruppen beteiligt, von Menschenrechtsorganisationen über Antira-Gruppen bis zu
Flüchtlingsräten, von linksradikal bis liberal. Wir wurden auch von sozialdemokratischen
Jugendorganisationen und von Kirchen empfangen. Ich erlebte zum ersten Mal, dass sich Geflüchtete
selbst ermächtigt haben. Das alles war so genial und ist für mich heute noch ein bewegender Moment.

Wie hat es mit dem Solibus angefangen?

Durch meine Arbeit bin ich immer spontan an Busse rangekommen. Leute sagten dann oft vor
politischen Events: »Mensch, Piet, bring doch gleich einen Bus mit.« Das wurde damals ein Running
Gag. Nach der Pleite der Werkstatt 2001 haben immer wieder Menschen daran gedacht, an die Idee
anzuknüpfen. 2007 hatte ein Freund aus der Konkursmasse der Werkstatt einen Bus gekauft, mit dem
wir dann einmalig nach Heiligendamm zu den Protesten gegen den G8-Gipfel gefahren sind. Dort
haben wir gemerkt, wie wichtig so ein Bus für schöne, tolle Aktionen und kreative Sachen ist. Auf dem
Rückweg haben wir viel diskutiert und dann habe ich mit einer Freundin ein Konzept geschrieben,
aber erst zehn Jahre später wurde es konkret. Nach vielen Gesprächen mit der Genehmigungsbehörde
ist es 2019 endlich gelungen, einen nichtgewerblichen Bus anzumelden, mit dem wir Personen

Soziale Bewegung – »Für die Mobilität der Bewegung« | n... https://www.nd-aktuell.de/artikel/1198880.soziale-bewegu...

2 von 4 09.04.26, 22:58



befördern dürfen.

Fahren Sie alle Gruppen, die sich bei Ihnen melden?

Wir haben bis heute ungefähr 800 Anfragen bekommen. Oft müssen wir absagen, weil es zeitliche
Überschneidungen mit bereits vereinbarten Touren gibt und kein Bus mehr frei ist. Wenn die
Initiative für uns inhaltlich so stabil ist, dass wir selbst noch dahinterstehen können, es also
weitestgehend unserem emanzipatorischen Selbstverständnis entspricht, dann fahren wir – auch
wenn wir manchmal Widersprüche haben, das gehört dazu. Auch unter uns sind wir ja nicht in jedem
Punkt einig.

Haben Sie während Ihrer Fahrten auch Kontakt zur Polizei?

Immer wieder und meist einen sehr unangenehmen. Eine Situation hat mich besonders wütend
gemacht: Einer der Aktivisten im Bus, der blind war, musste aufs Klo. Aber die Cops haben keinen von
uns rausgelassen. Er sagte, er habe eine transplantierte Niere, er muss aufs Klo. Das haben sie nicht
ernst genommen und haben rumgewitzelt. Er sagte dann: »Ich kann Ihnen die Medikamente zeigen,
das sind Medikamente, damit Organe nicht abgestoßen werden.« Sie haben danach immer noch nicht
reagiert. Dann sagte er, okay, er werde jetzt einen Notarzt anrufen und sich hier rausholen lassen.
Nach einigem Hin und Her und nachdem wir sehr laut geworden sind, wurde er endlich rausgelassen.
Danach habe ich erst erfahren: Die Cops haben ihn nicht zum Klo geführt, sondern erst mal zur
erkennungsdienstlichen Behandlung, obwohl er seine Papiere gezeigt hat. Er musste sich dann bis auf
die Unterhose ausziehen. Was für eine Erniedrigung! Ich spüre noch heute meine Wut und meinen
Hass darüber.

Was war das Schönste und Eindrücklichste, was Sie bei einer Busfahrt erlebt haben?

Oh, das ist schwer, weil es so viele schöne und herausfordernde Momente gab.

Erzählen Sie von einem!

Während der Besetzung des Dannenröder Forsts[2] wurde jeden Freitag zur Fahrt nach Frankfurt am
Main zum Knast mobilisiert, um die dort Einsitzenden aus dem Danni-Widerstand mental zu
unterstützen. Spontan kamen an dem Tag überraschend viele Interessierte, mehr als der Bus fassen
konnte. Im Bus sitzend fingen alle gemeinsam an, selbstironisch laut zu singen: »Juhu wir fahren in
die GESA«, die Gefangenensammelstelle. Kaum an der Autobahn angekommen, wurden wir von einer
Hundertschaft der Cops herausgeholt. Der Bus tobte vor Lachen. Nach drei Stunden Verhandlung
ließen wir die Polizei kurz in den Bus rein und durften dann weiter nach Frankfurt fahren. Es gibt
unendlich viele, rührende Situationen, wo man manchmal fast zu Tränen gerührt ist.

Möchten Sie unseren Leser*innen eines dieser emotionalen Erlebnisse verraten?

Da gibt es eine ältere Geschichte. Nachdem Außenminister Fischer 1999 auf einem Sonderparteitag
der Grünen wegen seiner Fürsprache für den Nato-Krieg gegen Jugoslawien einen Farbbeutel
abgekriegt hatte, wurde eine Person angeklagt. Sie hatte dann mehrere Prozesse und dabei alle
angebotenen Kompromisse ausgeschlagen, sodass Fischer immer wieder zu den Prozessen kommen
musste und befragt werden konnte. Das war gut, aber auch anstrengend und mit der Zeit nahm die
Unterstützung langsam ab. Da habe ich in einem gemeinsamen Gespräch gesagt: »Ey, pass auf, ich
besorge einen Bus und wir fahren gemeinsam zusammen nach Bielefeld zum Prozess.« Das haben wir
umgesetzt und das war so abgefahren. Da war unser Bus mit einer Menge queerer Menschen, viele
hatten sich total schick gemacht, und so sind sie auch in den Prozess. Auf dem Rückweg sagte die
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Person, dass sie von der Stimmung überwältigt sei und sich von der Solidarität getragen fühle. Sie war
zu Tränen gerührt und ich saß da vorne, mir sind wirklich die Tränen gekommen.

Links:

1. https://www.nd-aktuell.de/artikel/1193320.garzweiler-zehn-jahre-nach-der-ersten-massenaktion-
von-wegen-ende-gelaende.html

2. https://www.nd-aktuell.de/artikel/1183549.soziale-bewegungen-speicher-des-widerstands.html
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